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Arbeits - Vergebung.
Montag, den 27. April ds. Js ., Vormittags II Uhr sol¬

len die bei dem Ausbau der Zeilsh.imerstraße vorkommenden
Erd- und Chaussierungsarbeiten im Angebotsocrsahren ver¬
geben werden.

Angebote hierfür sind verschlossen, mit entsprechender Auf¬
schrift versehen, bis zum obengenannten Termine auf hiesigem
Rc thause einzureichen, woselbst auch die Bedingungenu. Weg¬
profile während der Gcschäfisstunden zur Einsicht offen liegen.

Hofheim, den 18. April 1914.
Der Magistrat: Heß.

Dienstag, den 28. Apnl19l4 , Vormittags 10'/» Uhr wird
das Anfahren von 10 Rm. buch. Scheit unb Knüppelu. 300
Wellen auf hiesigem Rathause öffentlich vergeben.

Hofheima. Ts., den 22. April 1914.
Der Magistrat: Heß.

Dienstag, den 28. April 1914, Vormittags.11 Uhr svird
die hiesige Grasnutzung an den Gemeindewegen auf hiesigem
Rathause öffentlich versteigert.

Hofheima. Ts., den 22. April 1914.
Der Magistrat: H eß.

Befanntmac ^ung.
Die am 14. und 20 . April im Distrikt : „Bornslach"

abgehattene Holzverstergerung r>l genehmigt und
wird das Holz am Montag , den 27 . April ds . Js ., Vor¬
mittags 10 Uhr derr Steigerern zur Abfahrt überwiesen.

Hofheim a . Ts ., den 24 . April 1914.
Der Magistrat : Heß.

Diejenigen Steuerpflichtigen , welche mit der Entrich¬
tung der Kirchensteuer noch hu Rückstände sind, werden
an die umgehende Einzahlung hiernrit nochmals erinnert.

Hofheim a. Ts ., den 24 . April 1914.
Evangelische Kirchenkasfe.

Lokal-Nackricklen.
G .Z.V.H. Heute Abend , findet von 8'? Uhr ab , die

statutengeniäße Monatsversammlung  des „Geflü¬
gelzuchtvereins " im „Frankfurter Hof" statt.

— Gestern nachnrittag gegen 5 Uhr spigtle ein 3jäh-
riges Kind der Familie R . mit einem Ball an der Kap¬
selfabrik am Bach, wobei ihm der Ball in deit Bach hi¬
nein fiel. Bei dem Versuch, denselben herauszuholen,
siel das Kind kopfüber in das Wasser.  Da dort eine
Brücke ist, so schwanun das Kind darunter hindurch u.
wurde auf der anderen Seite von herbeieilenden Ange¬
hörigen herausgeholt.

— Eine erfreuliche Entdeckung  machten verschiedene
Buben vorgestern Nachmittag auf der Lorsbacher Chau¬
ssee. Als sie die Straße lang spazierten , sahen sic einen
Laib Brot liegen , freudestrahlend wird derselbe aufge¬
hoben und weiter spaziert . Plötzlich noch ein Brot , wei¬
ter noch ein Brot , bis die Jungen so bepackt waren , daß
sie ihre Last nicht mehr tragen konnten . Hatte es wie
in der alten Zeit Brot geregnet ? Nein an dem Auto der
Farbwerke, welches mit Brot beladen war und die Straße
passiert hatte , hatte sich die Tür geöffnet  und heraus
huppsten Brot , Brot . Brot . Sollten die Fahrer für die¬
sen Streich haftbar gemacht werden , so wollen wir ihnen
Sur Wiedererlangung behülflich sein und können sich die
Leute im Verlag des Anzeige-Blattes melden.

— Geisteskrank?  Bei Gelegenheit der Schwurge-
^ichtstagung , welche nunmehr am 14. April ihren Ab¬
schluß gefunden hat , sollte noch verhandelt werden auf
eine Anklage , welche vor einer ganzen Reihe von Jah-
ken bereits erhoben morden war . Es handelt sich dabei
uw einen Mann namens Heilmann von hier  als An-
Jeklagten, und seine Straftat besteht darin , daß er da¬
mals seine ihm lästige Ehefrau , indem er sie im Bett
"Uttels eines Kissens, welches er ihr auf den Kopf legte,
^stickte, ums Leben brachte. Der Fall hatte seinerzeit
ew großes Aufsehen gemacht . Heilmann wurde vor die
Geschworenen gestellt, er konnte jedoch nicht verurteilt
cherden, weil Zweifel Vorlagen , ob man es bei ihm mit
ewem Mann zu tun hat . der im vollen Besitz seiner
Geisteskräfte tst . Lange Zeit wurde er in Jrrenanstal-
eu beobachtet, endlich jedoch wieder entlassen, und der

Mann fand dann bald die zweite Frau , die den Mut
hatte , ihm die Hand zum „ewigen Bund " zu reichen. Auch,
an dieser jedoch hat er nicht lange Freude gehabt . Zuin
Schluß versuchte er auch ihr das Leben zu nehmen , und
das brachte ihn aufs neue in Konflikt mit den Behörden.
Man hoffte, gelegentlich der diesmaligen Schwurgerichts-
tagung wider ihn verhandeln zu können , das aber erwies
sich in letzter Stunde noch als unmöglich , weil auch jetzt
wieder Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit entstan¬
den find  und weil feine neuerliche Beobachtung in einer
Jrrenanstaltfich als notwendig herausgestellt hat . (W . T .)

— Wir erinnern nochmals an die am Dienstag , den
28 er., Abends 8 ' /2  Uhr in der „Krone " stattfindende
Generalversammlung  des Bürgervereins.

— Am kommenden Sonntag, nachmittags2 Uhr hält Herr
Pfarrer Hahn  in der evangelischen Kirche seine Abschieds-
predi gt.

— Eine grobe Antwort  erhielt dieser Tage in einer
Nachbarstadt ein Reisender, der sich, sein Musterköfferchcn zur
Seite, in einer Wirtschaft erlabte. Mehrere Bürger unter¬
hielten sich über die sehr viel als Familiennamen vorkommen-
den Tiernamen, wie: Sch, f, Hammel, Ochs, Kuh, Rind, Bär,
Hirsch, Adler, Fink, Hecht rc. Da mischte sich der Fremde
ins Gespräch und bemerkte, er wüßte einen Tiernamen, der
bestimm: hier als Personenname nicht vorkäme. Auf die Frage,
was das für einer sein sollte, erwiderte er: „Esel " . Prompt
erfolgte die Antwort: „Die komme zu Dutzende von aus¬
wärts  un laufe mit ihren Musterkoffcr hier mm ."

— Eni seltsames Geschwür.  In ein Bczirksgerichts-
gefängnis des Erzgebirges,oa,>.>e kürzlich ein Strolch eingc-
liefert, der ein großes Pflaster  auf der Brust trug, an¬
geblich zur Heilung eines großen bösen Geschwüres.  Im
Bade weichte das Pflaster auf und fiel ab. Was aber kam
znm Vorschein? Eine goldene Damenuhr  mit Kette.
Der Spitzbube hatte sie sich auf die Brust geklebt und unter
dem Pflaster verborgen. Der Gefangenenaufseherbefreite ihn
natürlich auf der Stelle von dem bösen Geschwür.

Hus der Umgegend.
Unt erliederbach. (Platz für ein Kriegerdenkmal.) In

einer Versammlung des Krieger- und Militärvcreins konnte
der Vorsitzende Herr Fabrikant Heist die erfreuliche Mitteilung
machen, daß die Gemeindevertretung einen geeignete,! Platz
unentgeltlich zur Verfügung gestellt hat. Zwei Häuser, die
das Dorfbild verunstalten, sollen abgerissen und der dadurch
gewonnene freie Platz soll in eine gärtnerische Anlage umgc-
wandelt werden, so daß die Aufstellung des neu zu errich¬
tenden Kriegerdenkmals geradezu wünschenswert erscheint.

Frankfurt  a . M. (Aus der Schule.) „Es ist recht, Kin¬
der", sagt der Lehrer, „nun sollt ihr auch als Belohnung
eure Zuckertüte haben." Glückstrahlend nimmt jeder der Klei¬
nen seine Zuckertüte mit all den leckeren Herrlichkeiten als
Inhalt , inEmpfang  Nur einer bleibt übrig, der keine Zu¬
ckertüte bekommt, ein Waisenknabe. Traurig steht er in eine
Ecke gedrückt, alle haben eine gute Mania, nur er nicht, und
eine Zuckertüte soll er auch nicht bekommen. Krainpfhaft un¬
terdrückt er ein lautes Schluchzen. Auf einmal spricht zu ihm
der Lehrer, der die Traurigkeit des Kleinen bemerkt: Du be¬
kommst später deine Zuckertüte, mein Junge, sic ist nur noch
nicht reif und hängt noch auf dcm Baume". Schluchzend er¬
tönt es da aus der Ecke zurück: „Herr Lebrcr, s 'is mcr egal,
ich freß ' se ooch grin !" — KriminalkommissarSchmidt
geisteskrank?) Der unter dem Verdachte des Vergehens im
Amte in Untersuchungshaftweilende Kriminalkommissar Schmidt
hat bald nach seiner Verhaftung den Anschein erwecken wol¬
len, als sei er geisteskrank. Er fing in seiner Zelle zu to¬
ben an und spielte den wilden Mann. Die ärztliche Unter¬
suchung hat indessen ergeben, daß der Untersuchungsgefangene
geistig gesund ist. Der mit der Untersuchung betraute Land¬
gerichtsrat Dr. Göhring hat sich zur Vernehmung von Zeu¬
gen nach Düsseldorf und Kiel begeben. Schmidt war, ehe er
nach Frankfurt versetzt wurde, in Kiel ansässig.

Anspach  i . Ts.  Bei den Einsegnungsfeierlichkeiten in der
evangelischen Kirche stürzte  am Sonntag vormittag der Klöp¬
pel der großen Glocke ab und traf den Arbeiter Henrici
an den Kopf . Der junge  Mann erlitt durch den Unfall
beträchtliche Verletzungen.

Offenba  ch a. M. (Bei der Arbeit verunglückt.) Am Mitt¬
woch nachmittag gegen5 Uhr verbrannte sich in der Offen-
bacher Schraubenindustrie im benachbarten Mülheim der ver¬
heiratete Fabrikarbeiter Karl Herzog aus Groß-Auheim mit
einer Säure im Gesicht und an den Händen so erheblich, daß
er in schwer verletztem Zustande im Krankenautomobil ins
Offenbacher Krankenhaus gebracht werden mußte.

Wiesbaden. (Ein dreihundert Jahre alter Franzose un¬
ter Polizeikontrolle.) Man schreibt der „Wiesb. Ztg." : Im
Schaufenster der A. Bunzeck'schen Kunsthandlung, Moritzstra¬
ße No. 4, konnte man dieser Tage ein Gemälde von Nikolaus
Poussin ausgestellt sehen. Es stellte„Zeus und Kallisto" dar,
crstercr in eine Nymphe verwandelt, sich der Begleiterin Di¬
anas nähernd, die im Wald mit ihren Hunden ausruht. Ob¬
schon nun Zeus mit seinem Feuer sprühenden Adler dem Be¬
schauer keine andere als eine mythologische Deutung zuläßt,
hat die Polizeibehörde die Darstellung der Bilder als ärger¬
niserregend erklärt und die Schaustellung unterbunden. Das
Gemälde ist von der Kunsthandlung aus der Auslage ent¬
fernt und in der Sache ist Protest erhoben worden.

Darmstadt. (Todessturz eines Dragoners.) Tödlich ver¬
unglückt ist der Dragoner Wendel Mahr aus Freisar. Er
fuhr mit einem Krümperwagen; die Pferde scheuten, Mahr
stürzte herab und wurde schwer verletzt ins Lazarett gebracht,
wo er am Mittwoch Abend seinenVerletzungen erlegen ist.

— Anbei bringen wir eine kleine Probe aus „Fritz Jacobs
s'Laad". Gedichte in nassauischcr Mundart und dürften diese
Dichtungen für Jeden, der Nassau liebt von größtem Inte¬
resse sein.

Enn de Hetz.
Hannwellems Schorsch hat stets Krambul,
Doo met feim Jung , der off de Schul.
Del Bouve daun e Zeug sturricrn
Un wunn dehamm die Leut beliern.
Der Jung daht n .ulich met fu Sache
Sich aach mol o sein Dave mache
Unn säht zou ihm — Gott solls vedamme —
De Mensch , der däht vom Aff abstamme.
Der ahl Mann lrresch sich enn die Hetz.
.Eich kann bei afellig Geschwätz,
Bahl aach die Neuzeit net mie leire,
De Deuvel dauts Gymnasium rerre
Ihr liert mer doo enn schiene Glawe .-
Boo saht sei Boub : „No Hörmol Bawe,
Nur Grille seins vo ahle Leut.
Dau wcrscht wahrhaftig me gescheut;
Mir off de Schul , mir all zesamme
Glawe , deß mer vom Aff abstamme.
Dan bleibst su'n Dummer dersch net glaabt I"
Doo kresch de Ahl : eß u-erlaabt!
Halls Maul : eich stammt vo dem Gespött?
Jo dau vielleicht ; eich awer nett . '

Im Selbstverläge deS Verfassers ist vor kurzem eine Samm¬
lung humoristischer Gedichte in nassauischer Mundart unter
dem Titel s'Laad von Fritz Jakob  erschienen, die sich die
Herzen der Freunde des Nassauer Landes im Sturme erobern
dürfte. Das „Wiesb. Tagbl." schrieb hierüber: „s' Laad!"
ist ein Kernworl, das den Nassauern immer im Munde liegt.
Bei jeden passenden und unpassenden Gelegenheiten kommt's
hervor. Es wird gebraucht, wenn eine, seiner Verwunderung
und Überraschung den höchsten Ausdruck geben will ; cs stellt
sich auch ein, wenn man dem Nächsten nichts Gutes wünscht:
„s'Laad sollste kräihe! Na, meistens ist cs nicht so schlimm,
und so durfte dann Fritz Jakob mit gutem Recht, das beliebte
Kraftwort vor seine kleine Sammlung humoristischer Gedichte
in nassauischcr Mundart setzen. . . . Aus den Gedichten
spricht ein bemerkenswertes Talent, gute Witze in volkstüm¬
liche poetische Form zu bringen und die Pointen markant he-
rauszuarbeitcn. - Nach vorstehend Gesagtem können wir das
Büchlein, welches zum Preise von 75 Pfg. bei Albin schütz
Buchhandlung, zu beziehen ist, nur bestens empfehlen. _

Kirchliche Nachrichten.
2 Sonntag nach Ostern . Katholischer Sottesdienst.

(Schluß der österlichen Kommunionzeit .)
i/,7 Uhr : qest. Frühmesse.

8 Uhr : Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt .)
i/slO Uhr : Hochamt mit Predigt.

i/,2 Uhr : Christenlehre (Anweisung der Plätze ) & Litanei vom
Namen Jesu.

9 Uhr : Gottesdienst in Lorsbach.
4 Uhr : Monatsversammlung der Marian . Congregation.

Montag V-7 Uhr : Jahramt f Anna Ma . Messer geb Peter
J/38 „ morgens von da ab Beginn des Vollrsschulunterr.

1 Uhr nachmittags.
Dienstag »/-? Uhr : Jahramt f. Ioh . Ios . Betzel L Ehefrau Elisabeth

fgeb . Leicher.
Mittwoch 0 *7 Uhr : Iahramt f. Rebekka Marg . Malkmus . geb.

(Schramm.
Donnerstag i/ 27 Uhr : Jahramt f. Valentin k A . M . Rufa , geb . Kilb
Freitag (Herz Jesu Freitag ) Uhr : gest. Herz Jesu Messe.
Samstag >-7 Uhr : gest. hl. Messe f. Joh . Konrad Kunz , Ehefrau

Dorothea , geb. Burbach.
>/-'8 „ gest. hl . Messe in der Bergkapelle.

B e i ch t g e l e g e n h e i t : Donnerstag vor dem Herz Jesu Freitag
& am Samstag von b Uhr ab, Sonn¬
tags 1/2  Stunde vor der Frühmesse.

Lvangelisotier Lottesdisost : 2 Uhr : Gottesdienst (Abschiedspredigt
des bisherigen Pfarrers .) Nach Schluß desselben in der Sakristei
Sitzung der vereinigten Gemeindeorgane zur Festsetzung des Rech¬
nungsüberschlags für 1914. Hahn , Psr.

Hierzu eine Beilage der Firma August Dauth.



SngLrMe tLrisgsMMs.
. VJlton  stellte fest, daß der Bau der Kriegsschiffe jetzt

vei allen großen Seemächten auf sehr große Wasser-Ver¬
engung abzielt , außerdem auf die Anordnung aller Haupt-
ge,chuhe aus der Zentrallinie , die der Geschütze2. Ranges
rn erner gepanzerten Zitadelle entweder auf oder unmittel-
Ü?1' u” te5r dem Deck, das die Hauptgeschütze trägt . Tie Teile
rwer Wasser sind durch die gewöhnliche dicke Panzerzone ge-
Ichutzt die von 4— 6 Fuß unter der Wasserlinie bis zur
vohe des Hauptdecks reicht und in der Längsrichtung soweit
verlauft , daß die Maschinen, die Kefselräume und die Ma-
gazrne geschützt sind. Die Schiffsenden und die Zitadelle
erhalten eine P̂anzerung tarn geringerer Stärke . Alle mo¬
dernen Kriegsschiffe besitzen auch wagerechte Schutzdecks, doch
hat man einen Schutz gegen Bomben und andere Geschosse,
dre von Fliegern fallen gelassen werden, noch nicht in den
Bereich praktischer Maßnahmen gezogen. Wahrscheinlich
mrd dann die von Dawson empfohlene Verstärkung des
Panzerdecks angenommen werden, das außerdem eine grö¬
ßere Krümmung , die sogenannte Walrückenformation , er¬
halten -oll . Besondere Beachtung lourde in den Verhand-
lungen. des Instituts auch auf die gegenwärtige Stellung
der Dieselmotor« im Schiffsbetriebe verwandt . Weitere
Vorträge richteten sich auf die Wirkung des Schiffs rümpfs
auf den Widerstand, auf Versuche mit überhitztem Dampfe
»ach mehrjährigen Versuchen in der englischen Handels-
marine , auf die Dauerhaftigkeit von Dampfrohren / auf den
Nachweis von Verbiegungen der Wellen, auf die Stabi-
litat von Schiffen in beschädigtem Zustande und ei,blich auf
da« Rollen der Schiffe.

WrrnöschclU,
Deutschland.

. ... Vermehrung  der Waschvorrichlungen auf Bahn
lwsen. Infolge der häufigen Klagen des reisenden Publi-
tunis , daß auf den Bahnhöfen nicht ausreichend für Wasch
gelegeiiheit gesorgt sei, sieht man sich veranlaßt , soweit be-
Mbtigte Beschwerden vorliegen, die Beseitigung der Miß
lande durch einen entsprechenden Erlaß anzuordnen . Die

Elsenbahndirektionen werden angewiesen, in eine qründ-
Ilche Prüfung der Frage einzutrcten , ob die Bahnhöfe mit
großem Berkehr, namentlich Uebergangsbahnhöfe und solche

. "EN sich ein besonderes Bedürfnis herausgestellt hat'
mit Waschvorrichtungen genügend ausgerüstet sind. Er'
forderlrchenfalls soll für iveitere Befriedigung dieses Be
durfnrsses im Rahmen der verfügbaren Mittel gesorgt

m‘C ^ ^stung kleinerer Bahnhöfe mit beson
deren Waschgelegenheiten wird, ivie der Erlaß ausführt
™ allgemeinen nicht erforderlich sein. Sollte hier jedoch
. ^ " n Bedürfnis zum Händewaschen vorliegen, so
brii es dein Erlasse zufolge genügen, diesem Bedürfnis
s-Äs ^ ^ ZEung von Waschwasser, Handtuch und Seife
seitens der Bahnhofswirte oder in anderer geeigneter Weise
zu entsprechen. Dabei soll vor allem , wie der Eisenbahn
mrmster besonders hervorhrbt , darauf hingewirkt werden,
daß die Gebühren fitr das Händewaschen möglichst niedriabemepen werden. "

L Flugpost  in Deutsch-Südivestafrika. Der erste
,-slugplatz iu den deutschen Kolonien ist in Karibib eröff-
net worden. Die Flüge sollen sich in der Hauptsache auf
die Militari,che Aufklärung erstrecken, doch ist auch der
Transport von Postsachen in das Innere des Landes vor¬
gesehen. Das Gouvernement geht auch mit denr Gedanken
um, die Flugzeuge zum Transport von Aerzten zu ver¬wenden. "

w ~ ^unn tags ruhe.  Gegen den Beschluß der 24.
e chs agsk°mmi,slo.i zur Vorberatung des Entwurfes eines

Gesetzes über dre Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, durch
den für dre Städte mit über 75000  Einwohnern die allae-
inerne .Sonntagsruhe , abgesehen von den Beöürfnisgewerben
eurgefuhrt werden soll, hat eine große Anzahl der hierdurch
betroffenen Städte sich in Eingaben gewandt.

. Einigung.  Wie verlautet , ist eine Vereinbarung
dahrn getroffen worden, daß der Dampfer „Jpiranga " die
Wuf enladung wieder a i die früh reu Eigentümer in Deutsch-

Nachbarn.
9

„Unsinn , Ewald , das denkst du dir so! Glaube ich
üicht ! Der Müller Riis war doch ein echter Däne. Warum
hat er denn den von Haus und Hof gebracht?"

„Bah , einmal , weil er mit der Mühle ein ganz be¬
sonders Mtes Geschäft zu machen hoffte und dann , um uns
turdern Sand in die Augen zu streuen ! Er tut ja überhaupt
so, als wenn -er, trotzdem er geborener Kvpenhagener, init
Leib und Seele deutsch gesinnt wäre ."

„Und wie wurde es zum Ersten mit den Zinsen ?"
„Wir hatten sic liicht, und her edle Herr Thorö übt

Geduld. Aber mir graut vor seiner Geduld! Wir sind ganz
in seiner Hand. Nach dem Dokument, das Vater unter¬
schreiben mußte , um die Stundung der Zinsen zu errei¬
chen, kann der 'Gauner schon heilte die Schlinge zuziehen,
vlur wegen leben -und sterben, lediglich für die Form sollte
das sein mit dem Unterschreiben.

,, Wäre ich zu Hause gewesen, ich hätte wenigstens den
Wisch entziffern können. Vater konnte nichts davon lesen,
und was Thorö ihm da auf hochdänisch vorlas , das hat
bsPur halb verstanden. Aber der Kerl setzte ihm ja die
Pistole auf die Brust . Er mußte eben unterschreiben. Und
nun ist es geschehen."

Mit einem tiefen Seufzer begleitete er diesen letzten
Satz.

Hans wußte nichts zu erwidern . Schweigend saßen
sie da, und ernste Gedanken erfüllten sie.

Nun kam man an eitlem neuen, massiven Hans vor¬
bei, auf dessen Dach eine schpmrzweiße Fahnenstange ragte

zurückgeben so« und daß diese die » »s-nOportlsst« ! für
die beiden Wege tragen.

Lnropa.
Frankrei  ch. Das Marineministerium erklärt,

daß die Staatswerften von «Orient am 1. April 1915 mit
ticm Bau des ersten der vier vorgesehenen großen Panzer-
fchlsfe, dem „Duquesne", beginnen werden. Der neue
Panzerkreuzer wird eine Wasserverdrängung von 29500
■i.ernten haben. Er soll mit sechzehn 35-Zentimetergeschützm
lind vier drehbaren Türmen ausgerüstet werden.
.. ~ ? ^ st erreich.  Es soll die Auswanderung mili¬

tärpflichtiger Perzonen über deutsche Hafenplätze verhindert
und den Aufsichtsorganen des ungarischen Staates die Aus¬
übung einer wirksamen Kontrolle in den ausländischen Hä¬
sen Verbürgt werden.

England.  Man wird eine Resolution einbringrn,
lii weicher eine unparteiische Untersuchung über die kürz¬
lich im Zusammenhang mit den Vorgängen in Ulster er¬
folgten Truppenbewegungen gefordert wird.

)-( Italien.  Die Regierung hat keinen Antrag ge¬
stellt und hat auch nicht die Absicht, die Inseln zu be¬
halten . Es hält die Inseln besetzt, nur zu verhindern , daß
Türken und Griechen miteinander in Konflikt geraten , was
unweigerlich geschehen würde, wenn im gegenwärtigen Zeit¬
punkt die Inseln aufgegeben würden. Italien ist auch gegen¬
wärtig durch die albanische Frage so stark interessiert , daß
es nicht daran denkell ioird, sich neue Schwierigkeiten zu
ulachen.

Griechenland.  General Villoret , der neue
Leiter der französischen Militärmission in Griechenland, kam
an und wurde von den Mitgliedern der französischen Mis¬
sion und griechischen Offizieren empfangen.

Türkei.  Tie serbische Gesandtschaft hat erfah¬
ren, daß drei aus Neu-Serbien stammende Seelen, die ive¬
gen politischer Vergehen angeklagt waren , aber der Am¬
nestie teilhaftig werden sollten, und deren Freilassung kürz¬
lich durch den serbischen Geschäftsträger verlangt worden
war , dennoch gehängt wurden.

flWfto.
0 M a r o kko.  Die Aktion Frankreichs in Marokko

soll demnächst wieder mit einem stärkeren Vorstoß einfetzen.
Wie aus Udschda gemeldet wird , ist -General Baumgarten von
Ain Schair dorthin zurückgekehrt Zm Verlaufe der Zu¬
sammenkunft mit General Jordan « beschäftigue man sich
mit dem nächsten Vormarsch der Franzosen auf Tasa.

ksten.
(- China.  Wie gemeldet wird, gab die Bangue Indu¬

strielle de Chine die Konzession für den Hafenbau in Pukau
sowie andere Konzessionen an die Regierung zurück, vermut¬
lich weil die neue Anleihe in Paris nicht erfolgreich sei

Kmerika.
M Be r. Staaten.  Der Armee- und Marineaus¬

schuß empfahl, die Waffenausfuhr über die mexikanisch^
Grenze wieder zu verbieten.

— Kostenpunkt.  Zur Bestreitung der Kricgskoste»
sind vorerst genug flüssige Mittel im Schatzamt vorhanden.
Für später erwartet mau die Emission von 100 Millionen
einjähriger Schatzzertifikate zu einem Zinsfuß von drei Pro¬
zent oder, wenn für solche der 'Markt nicht günstig sein sollte,
von 4prozentigen Bonds ; auch rechnet mau mit der Er¬
höhung der neuen Einkommensteuer sowie mit der Wieder¬
einführung gewisser Stempelsteuern , die nach dem spanisch-
amerikanischen Kriege abgeschafft würben.

fflexihamfebes.
Man weiß, daß die jetzige kritische Zuspitzung des Ver¬

hältnisses zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko zu
einem erheblichen Teile wirtschaftliche Ursachen hat.

Die Vereinigten Staaten sind mit riesigen Beträgen
an der Volkswirtschaft Mexikos interessiert . Sie haben es
ferner vcrstanden das Land zu einem ihrer Hauptabnehmer
im Außenhandel zu machen. In weitem Abstaude folgen
als Lieferanten Großbritannien und Deutschland.

Mexiko hat unter seinem genialen Präsidenten Profirio
Diaz eine internationale Verankerung seiner Wirtschafts-
interesscn erzielt . Das geht schon aus der Bereitwilligkeit
hervor, mit der die Börsen sich beit mexikanischenRenten
geöffnet haben. Auch sonst sind Mexiko erhebliche internatio¬
nale Kredite gewährt worden. — Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten und teilweise auch die Trusts sind selbst
an der Zuspitzung der Situation mit schuldig.

Aus cül'ev Welt.
— l' attban . Es lourde in einem Busche zwischen

Hennersdorf und Lauban ein kleines vierjähriges Mäd¬
chen ermordet ausgefunden. Die Ermordete war an Händen
und Füßen zusammengebuiiden, wies am Halse einen tiefen
Messerstich und am Körper verschiedene Spuren von Schlä¬
gen auf. Die sofort angestellten Untersuchungen ließen un-

und vor dem auf einem großen, freien Platz ein paar Turn¬
geräte standen. Tie Schule von Arcudrup war das.

Ewald , der zusammengekauert dafaß, richtete sich plötz¬
lich auf , wischte die Regentropfen von feinem hellblonden
Schnurrbart und schlug den hochgezogenen Mantelkragen
herunter . Hans wußte nicht recht, wozu das alles . Ge¬
schah es aus Respekt vor dem alten Holm, ihrem ehemaligen
Lehrer, der Ewald noch heute seinen Lieblingsschülernannte?

Aber da hatte er schon, ehe er noch den Mund auftat,
die Antwort auf diese Frage . Inge Holm, des Lehrers
schmuckes Töchterleiu , flößte Ewald den Respekt ein. Ta
stand sie hinter den blühenden Geranien am Fenster, er¬
widerte ihren Gruß lebhafter , als es Hans nötig schien
und lourde dabei rot wie eine Päonie.

Hans hackte sie seit zwei Jahren nicht gesehen, da sic
während seines Urlaubs verreist gewesen. Damals lvar
sie ein unscheinbarer Backfisch. Aber jetzt, das mußte er
gestehen, konnte man sie, ohne zu schmeicheln, ein schmuckes
Mädel neunen mit ihrer hohen, schlanken, biegsamen Ge¬
stalt , dem feinen, etwas zarten Gesicht, den großen Blau¬
augen, dem schlicht gescheitelten aschblonden Haar.

„So,^ findest du das ?" fragte Ewald , mit eigentüm¬
lichem Lächeln, sichtlich angenehm berührt von dieser An¬
erkennung.

„Ja , das finde ich! Und du scheinst es schon länger
gesunden zu haben, -alter Junge . Bekenne, warum errötete
Inge und nickte so lebhaft und machte so blanke Augen ?"

„Ein andermal , Hans ! -Ich bin jeden Sonntag bei
Holms . Ter Alte ist unser treuer Freund und Berater
und Inge - ist ja Stines einzige Freundin ."

„Weiter hast du mir nichts zu sagen? Du bist verliebt,
sehe ich jetzt! Wie weit ist es zwischen euch beiden? Ich
gratuliere dir von Herzen!"

„Oh, nicht immer so vorschnell, lieber Hans ! T« ist
nichts zu gratulieren ! Nun , ich will offen sprechen, du
läßt mir ja sonst doch keine Ruhe. Daß ich Inge lieb
habe, muß ich dir eingesteheu. Ich ivciß auch, trotzdem ich
sie nicht gefragt, daß — ich — "

„Also, daß du ihr nicht gleichgültig bist. Und wan»
ist die Verlobung ?"

„Das weiß unser Herrgott ! Wie jetzt alles steht, kann
ich nicht an Verloben und Heiraten denken. Nein, dazu
habe ich Jage zu lieb. Die soll all den Jammer nicht mit
durchmachen."

Wieder saßen die Freunde schweigend auf dem Slrch-
sack des stuckcrigen Wagens.

-st

Hans erschrak, loie 'er seinen Vater wiedersah. Las
war nicht mehr der Riefe vom Eichhof, der Mann der
urwüchsigen Kraft ! Seine Neckengestalt !var gebeugt, das
Haar bedenklich ergraut , der Blick matt . So 'trat er ihm
entgegen und hieß ihn mit trübem Lächeln willkommen.
Tie einzige, die ihn mit herzlichem Lachen begrüßte, war
Hermine, die Kummer und Sorgen nicht kannte, nicht ken¬nen wollte.

Weihnachten sollte die Hochzeit sein, wurde heute W1'
einbart , und die glückliche Braut begann an ihrer Aus¬
steuer zu arbeiten.

Zu Mathiefens regelmäßigen Gästen zählte Müller
Thorö , den es mit unwiderstehlicher Gewalt Abend fi*r
Abend ins Wirtshaus trieb.



jjY., erkermen, daß oit dem Nnde ein Luftmord veo-
bi>> bn ist. Es handelt sich um die Tochter des Bar-
i,,ks EEinhold aus Hennersdorf , die vom eigenen Vater
"ufgefimden wurde. Als verdächtig des Mordes ist der
sOahrige Arbeiter «l
worden. Giersch ans Kennersdorf verhaftet

brc Sfcett. Eine Liebestragvdie hat sich hier abge-
di/ r Der kaum 16jährige Arbeiter Friedrich Vogel und

. , 15jährige Gertrud Therese Köhler vergifteten sich
Ehankali . Sic wurden beide tot ausgefunden.

Gerichts scrcrs.
~ ~ ^ chl i III INe r Fall . Aus Königsberg i. Pr . wird

i-ttfv C*: Studierende der Königsberger Universität
"itwendeten durch Einbruch aus dem Schreibtisch eines

entrers 1C10 Mark , die sie teilweise verjubelten . Die
Strafkammer verurteilte
Monaten Gefängnis.

sie zu einem Jahre , bezw. acht

KLeine Khvonik.
& ' Kbgestiirzt. In einem Hause der Joachimsthaler

tuiße in Berlin ivollte der Arbeiter Brehmer an einem
enster im vierten Stockioerk eine MarkUe anbringen und

"nr zu diesem Zwecke auf das Geländer des Balkons ge
in^ -" - d ^ tzlich verlor er das Gleichgewicht und stürzte
lli wo er mit einem schweren Schädelbruch liegen

cü. Er starb, ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben,
in s - - Ht̂ nzenfUlld. Einen sehr wertvollen Fund machte

rresen -Lagen der Landwirt Thiele beim Pflügen eines
der" » ' oin Stellmacher unweit Herzwintel (Stiftsforst
,^i Arbiter Bartholomäikirche ) gepachtet hat . Der Land-
rn fl  wud in der Erde eine Urne mit alten Silber- und
den !m "^ m 8 -füllt . Die Kreisdirektion in Zerbst nahm
aeüesŝ ^ llen Fund sofort an sich. Es muß noch fest-

i uit iverden, aus welcher Zeit dieser Schatz stammt.
Imll - ^ '" Eröisch . Das in dem Braunkohlenlager unter
bau* in St . Etienne ausgebrochene Feuer
au Jr}\, Mehrere Häuser, deren Bewohner durch den
, ' " "" enden Rauch behelligt ivurden, mußten geräumt
stick/" > Di^ . Behörde beschloß, das Feuer dadurch, zu er-
iverdei, Gräben gezogen und mit Ton ausgefüllt

Pest in Japan . Der seit März in Tokoi h -rrschende
m,s5"iphus hat mehr als zweitausend Opfer gefordert. In
aewn ^ bie  Seuche wenig aufgetreten . In der Um

il bmi Tokio sind zehn Personen an Lungenpest gestvr-
Krankheit ist wahrscheinlich von Tokio übertra-

cii, ^ rden, denn hier sind zwei Fälle von Lungenpest und
Brulenpest festgestellt worden. In versch'e-

kund'n, ^ tnbttcifcn  lMt man Ratt .ni als Pesttrüger ge

WeatikÄniscke Goiäquette.
in dm.̂ NnI ) E°uische Hafenstadt Tau,pico, die so plötzlich

politischen Ereignisse in dem „in
glücklichen Mexiko geruckt ist, ist ein lebendes Beiwiel für

e -ivmantik modernen industriellen Aufschwunges. Ein
»usgezelchmter natürlicher Wasserweg, der durch das Herz
wer der fruchtbarsten Regionen der Erde führt , gab der

«Ä nu bcn  Vorteil , den Handel und den
rreyr des Staates Tamaulapas auf sich zu lenken. Die

ten ê s^mungrn weitblickender Eistnbahnspekulanten brach
d»>-u ^ Beweis dafür , lule klug es war , die Stadt

M) emm cchienenstrang mit dem Hinterland zu Ver¬
de! ? ? b-r dem mit Recht so vieles erhofft wurde. Aber
Mit Aufschwung Tampicos kam im Zusammenh >ang
Seit n! Petroleumbohrungen und dem Petroleumhandel,
die 12  ^ ar>ren  begannen die Bohrungen , lvelche
Kadic'w * Ergebnisse hatten , und sofort tauchten auch die
tzchs'Ersten auf , lvelche die große Zukunft dieses Teiles
Mp - . Erkannten und bereit waren , ihr Geld dort an-
die groß dieses Vertrauen luar und lvie großzügig
sten' "p^ alisten vorgingen, erhellt dielleicht am ' deutlich-
Ta Tatsache, daß im Laufe der letzten Jahre in

'^stwo und seinem Hinterland nicht weniger als rund

s Aöse Zungen behaupteten , die interessante Wirtin übte
7 - öroße Anziehungskraft auf ihn aus . Andere wollten
^ pwkmt ivissen, daß Hermine , trotzdem sie verlobt war , sich
b n ihm den Hof machen ließe. - Hans hakte zum Glück

u diesem Gerüchten noch kein Sterbenswörtlein vernom-
Er glaubte auf seiner Braut Treue schwören zu

"dben.
(H, Gerade die Ueberzeugung, daß er von Hermine über

^ geliebt würde, versöhnte ihn mit manchen Fehlern , die
und nach an ihr entdeckte. Ta er niemals aus-

$■ außer Sonntags zur Kirche, und bei seiner harten
te/ . tfreit selten mit Leuten, die müßiges Geschwätz lieb-
tzO W Berührung kam, so erfuhr er wenig von der Welt
£ % herum. Und das war in diesem Fall ein großer

8en seine »- Arbeit.

^ . Ein milder Abend luar auf den stürmischen Novem-
tẑ Untag gefolgt. Dichter Nebel lag über der Heide, lvie
Ĥ ld Lorenzen zum Schulhaus schritt, um mit Vater
i„ Z über Politik und Tagesereignisse zu reden und um
zu ^ '6es Nähe auf eine Stunde die Sorgen des Alltags
gi-i-, ^ gaffen. In dem sauberen, äußerst geschmackvoll aus-
liii- " Eden Wohnstübchen ivar alles behaglich und gcmüt-

.Cl}  ein wohltuender Hauch des Friedens ruhte da
Ein Ganzen, daß es Ewald immer zmnute wftr, als

^Ereteo ^ "ude, hier ein lautes Wort zu reden, taut auf-

iv̂ .-Das Harmonium dort an dem Fenster mit den schnec-
^ Gardinen und der bunten Blumenpracht , der runde

festign,U-§ Nußbaumholz , die altmodischen Stühle , der Leder-
§vfo den blanken messingnen Nägelköpfen, das grüne

der Großeltern ^eit, der segnende Christus dort auf

eine Milliarde Mark investiert tvurde. Im Bordergruird
stehen dabei lvohl die Amerikaner, jedoch im scharfen Wett-
belverb mit den Briten , deren Interessen in jpner Gegend
auf über 306 Millionen Mark beziffert werden. Obgleich
der größte Teil dieses Milliardensegens in Schürf- und
Bohrungsrcchten , sowie in Landpachtungen angelegt wurde,
konnte naturgemäß ein gewaltiger Aufschwung des Han¬
dels und der Industrie nicht ausbleiben . Nur ein Beispiel:
Noch 1907 betrüg die Petroleumernte rund 1 Million
Fässer: 1913 lvar die Ziffer bereits auf 16 Millionen em-
porgeschnellt. Und dabei ist die Ausnutzung der mexika¬
nischen Petroleumschätze noch in ihren Anfängen ! Tam¬
picos Zukunft ist unlösbar mit der Weiterentwicklung der
Petroleumindustrie verknüpft , aber die Stadt verfügt noch
über andere unabsehbare Hilfsquellen . Sie liegt etwa sechs
englische Meilen von der Mündung des Panucoflusses ent¬
fernt ; an einer Stelle , wo Schiffe von mehr als 7 Meter
Tiefgang Einfahrt haben. Das weiter südlicher liegende
Duxpan bietet größeren Schiffen nicht entfernt die gleichen
Möglichkeiten. Der Hafen Von Tampico ist wettergeschützt,
und so konnte es nicht ausbleib .'n, daß er in kurzer Zeit den
größten Teil des Küstenhandels au sich zog. Die schnell
znnehme Bevölkerung der Stadt enthält eine unverhältnis¬
mäßig hohe Anzahl englisch sprechender Einwohner ; in der
Tat ist der Prozentsatz ansässiger Amerikaner und Engländer
nirgends so groß, lvie in dieser Gegend Mexikos, lieber den
Hafen von Tampico läuft der ganze Export der Nachbar-
gegmdcn, die ungelvühnlich fruchtbar sind und Zucker, Kaffee,
Kautschuk, Kupfer und Erze ausführen . Die günstigen
Bodenverhältnisse machen für die nächsten Jahre das Aus-
blühen eines großen Obst- und Gemüsehandels zur Sicher¬
heit. Hierbei kommt die Schiffbarkeit der Wafserlvege der
Stadt zugute.

Devmischtes.
- Kleiner Herkules. Wenn wir einen Vergleich ziehen

zwischen der Kraft des Menschen und der einzelner Insek¬
ten, dann zieht der Mensch sicher den Kürzeren. In dem
Körper der winzigen Insekten schlummern ganz kolossale,
wunderbare Kräfte . Wenn lvir unter Beobachtung der
Größenpropvrtionen die Muskelstärke der Insekten mit
der des Menschen vergleichen, kommen lvir zu einem Re¬
sultat , das verblüffen muß. Nehmen lvir einen kleinen
Käfer. Das Insekt lviegt 1!) Gramm , die Last, die es ziehen
kann, aber 465 Gramm , also das 23fach: seines Gelvichts.
Eine große Fliege vermag ein Wägelchen von 170 Gramm
zu ziehen. Da das Gewicht der Fliege genau ein Gramnr
beträgt , belvegt sie also eine Last fort , die 170mal schwerer
ist wie sie selbst. Aber noch bedeuten diese Zahlen nicht die
Rekordziffer der Leistungsfähigkeit eines Infektes . Unter
den europäischen Insekten ist der „Herkules" lvohl der Ohr-
wurm , der kaum ein halbes Gramm lviegt. Bei Versuchen,
die man anstellte , zog er einen Wägen von 100 Gramm
ohne jede Schlvierigkeit. Als man das Gelvicht auf 265
Gramm erhöhte, „schwitzte das Insekt zluar Blut und
Wasser", aber es zog die Last vorwärts , mithin sein eigenes
Gewicht 630mal genominen. Ziehen lvir schließlich noch
kurz die verhältnismäßig imnieitfeit Kräfte des Flohs in
den Kreis unserer Betrachtung ! Ein Mensch, der bie
Sprungkraft dieses winzigen und doch so unangenehmen
Insektes besäße, könnte ohne besondere Schlvierigkeitm über
das Meer hin von Bremen nach Neivhork springen. Ge¬
wiß eine respektable Leistung, die den Verkehr zwischen
der alten und neuen Welt außerordentlich erleichtern und
verbilligen lvürde. Wenn lvir aus diesen Beobachtungen
und Untersuchungen die richtigen Schlüsse zu ziehen loissen,
haben lvir allen Grund , auf unsere vermeintliche phhsiscki«:
Kraft nicht allzu stolz zu sein.

— Curnrkletteriir . Aus Newport lvird geschrieben:
Nichts ist heutzutage dem Mute und der Vermessenheiteiner
mvdemeil Frau zu hoch, als daß sie es nicht erreichen zu
können glaubt . Man sieht dies am besten aris dem neuen
Berufe , beit sich Fräulein Constance Bennett erkoren hat,
und der bish nur von Männern ausgeübt lvurde, und
auch dies nur von sehr lvenigen, da die Gefährlichkeit dieses
Berufs große Waghalsigkeit und Kühnheit verlangt . Tie
Beschäftigung der jungen Dame besteht darin , die höch-

dem Wandbrett , die vielen Bilder und Silhouetten an der
bunttapezierten Wand, das Himmelbett mit den rotge¬
blümten , weißen Vorhängen und lvas da sonst noch in
dem kleinen Raum war , nicht zu vergessen der Bücherschrank
mit alten und modernen Werken, alles waren Ewalds
liebe, alte Bekannte aus frühester Jugendzeit.

Nichts lvar feit einem Menschenalter hier anders ge¬
worden. Auch die beiden alten Holms schienen Eloald noch
genau dieselben, die sie zu seiner Kindheit Tagen waren.

Der kleine,. hagere Greis mit dem spärlichen, grauen
Haupt - und Barthaar , mit der scharfen Brille und den
gutmütigen , klugen Augen und dem bleichen, milden Ge¬
sicht, flößte ihln noch die Achtung und Ehrfurcht ein lvie
einst auf der Schulbank . Frau Holm lvar eine mittelgroße,
rundliche und sehr bewegliche Person mit frischem, anmu¬
tigem, immer lächelndem Gesicht. Auch sie trug eine Brille.
Inge überragte die Eltern um gut Haupteslänge und kani
Ewald wie eine wunderschöne Fee aus fernem Märchen¬
lande vor , lvie ein Wesen, das hoch, hoch über ihm stände,
das lvie ein Nebelgebilde zerfließen müßte, lvenn er es
mit seinen harten , rauhen , braunen Händen nur anrnhrte.

Wie er zur gewohnten Stunde eintrat , saß Vater Holm,
die lange Pfeife im Munde , auf seinem Ledersessel über der
Zeitung und Mutter Holm und Inge deckten den Tisch, denn
es lvar Teezeit. Kurz und herzlich war die Begrüßung
und bald saß Ewald ans seinem Stuhl und hörte auf des
Lehrers Wochenbericht.

„Es sieht trübe aus am Himmel," sagte Holm, nach¬
dem er einen gründlichen Zug aus seiner Pfeife getan.
„Gib acht, wir bekommen einen Krieg mit Frankreich!
Der kleine Däne lauert nur darauf . Eine Niederlage der

ftm Lärme der Stadt zu erklettern . Nun wird man meinen,
dies sei ein recht nutzloser Beruf . Mn» täuscht sich, eS
gibt auf den höchsten Turmspitzen mancherlei, woran ein
tüchtiger Arbeiter seine Geschicklichkeiterproben kann.
Kürzlich lieferte dieser einzige weibliche Turmerkletterer
in der Welt unter dem staunenden Bcisalle einer nach
Tausenden zählenden Menge fein Meisterstück. Fräulein
Bennett erhielt den Auftrag , die Turmspitze eines der höch¬
sten Wolkenkratzers Nelvporks, des Equitablc Trust -Ge¬
bäudes, zu erklettern , um die Kugel am Ende der Fahneu-
stauge aus dem Turme neu zu vergolden. Es lvar ein wahr¬
haft nervcnkitzelnder Anblick, das junge Mädchen unbe¬
kümmert in schwebender Höhe klettern und arbeiten zu
sehen, als ob das das Selbstverständlichste von der Welt
wäre. Sie erledigte ihre lebensgefährliche Arbeit zur gro¬
ßen Zufriedenheit , heimste dafür aber auch reichen, klin¬
genden Lohn ein.

— Schnelligkeit der Brieftauben . Die Ergebnisse eines
kürzlich in Paris veranstalteten Wettfliegens sind von eini¬
gem lviffcnschaftlichen Interesse . Gegen 60000 Tauben aus
allen Teilen Frankreichs und einigen Orte » Belgiens wur¬
den zu bestimmten Zeiten vom Eiffelturm ausgelassen. Die
erste Brieftaube legte eine Strecke von 155,2 Kilometern
mit der Gefchwindigkeit von 78,3 Kilometer in der Stunde
zurück. Als mittlere Geschwindigkeit ivurden bei einer
Strecke von 407 Kilometer in der Stunde 71,(> Kilometer
erreicht. — Das bleibt hinter früheren Resultaten zurück.
Eine Strecke von 1000 Kilometer ivurde bereits mit der
Stundengeschwindigkeit Von 83,3 Kilometer durchflogen, und
im Juni 1860 überivand eine Taube zwischen Blois und
Dijon 483,3 Kilometer binnen 4 Stunden 46 Minuten,
also mit einer Geschwindigkeit von 100 Kilometer in der
Stunde.

— Mohammed in Bedrängnis. Der französische Histo¬
riker Maxime du Camp wurde eines Tages von seinem
Freunde Tcssie du Motah zu einer spiritistischen „Sitzung"
eingeladeu, lvobei man Geister bedeutender Männer mit
bestem Erfolge zitierte . Maxime du Camp entschloß sich
zu dem Besuch, die übliche „magische Kette" um ein Tisch¬
chen herum wurde gebildet, und als man ihm die Wahl
stellte, tvünschte du Camp sich mit dem Geist des Propheten
Adohammed zu unterhalten . Es dauerte auch nicht lange,
bis zwei Klopflaute anzcigten, daß der gewünschte „Geist"
zur Stelle sei. du Camp sprach den Wunsch ans , dem
Propheten eine Frage zu stellen, aber nur , wenn er ihm im
voraus verspräche, sic rückhaltlos zu beantworten , lvvzu
sich der gefällige Mohammed alsbald durch zwei Klopflaiite
bereit erklärte . Da sprach du Camp langsam und mit
lauter Stimme , um jedem Irrtum vorzubeugen: „Etneim
u etneim pubku kein?" Mohammed schien völlig ratlos
und versuchte vergeblich allerlei ausweichende Antlvortc ».
du Camp aber gab nicht nach, sondern wiederholte immer
wieder seine Worte , looranf der „Spirit " endlich gänzlich
verstnmmtc. Die Frage aber lautete in der arabischen
Muttersprache des Propheten : „Zweimal zwei, ivie viel
ist das ?" Die Antwort : „Arba " (vier) blieb ans , und di,
Camp zog es nach diesem Experiment vor, nicht iveiter in
die Geheimnisse der Geisterwelt einzudringen.

öleicheu der Zähne durch ultraviolette Stmhlen.
Das Bleichen der Zähne ist in doppelter Beziehung wert
voll. Zunächst in ästhetischer Hinsicht, dann aber hat die
Erfahrung gezeigt, daß gebleichte Zähne gegen ben Zahn
fraß sehr widerstandsfähig sind. Das läßt sich daraus er¬
klären, daß die verhältnismäßig größere Oberfläche des
Zahnes , resp. des Schmelzes durch den freilverdenden Sauer¬
stoff gründlich sterilisiert wird, und zlvar um so intensiver,
je länger die Strahlenloirkung anhält . Für das Bleichen
kommen die violetten Teile des Sonnenchektrums in Be¬
tracht . Besser als durch das Sonnenlicht kann die Bestah-
lung auch durch die Quccksilberbogenlampe bewerkstelligt
werden. Die Wirkung der Strahlen auf den Zahnkeim be
steht darin , daß die Widerstandsfähigkeit des Organes gün¬
stig beeinflußt wird . Dr . Grafset hält es für praktisch, die
wohltuende und keimtötende Wirkung der ultravioletten
Bestrahlung ein- bis zweimal im Jahre zu benützen. Auch
verschiedene Mundkrankhnten sollen von der Bestrahlung
günstig beeinflußt werden. Das Bleichungsverfahren er¬
hält gewissermaßen einen vorbeugenden Wert.

Unfern, und lvir haben die sauberen Gäste lvieder hier
im Lande."

Ewald seufzte und konnte nur sagen: „Ja , das fehlte
gerade noch!"

Während des Tees, zu dem man Bratkartoffeln und
Schinken aß, war nur vom Krieg, von den Franzosen und
Napoleon die Rede. Holm, der es als Autodidakt sehr
weit gebracht, konnte recht gut französisch sprechen. Er
hatte als Schneidergeselle in seinen jungen Jahren in der
Schweiz und im Elsaß gelernt.

Ja , wer den einfachen Mann da so sitzen sah in seinem
Lehnstuhl, und wer ihn die Arendruper Dorfjugend unter¬
richten hörte , der ahnte nicht, was alles in ihm steckte, lvas
er gearbeitet und erlebt , lvas er kannte und wußte.

In seinem zwölften Lebensjahr konnte er noch! kaum
seinen Namen schreiben, denn in die Schule war er sehr
selten gegangen, da er von klein ans als armer Waisenknabe
bei den Bauern das Vieh weiden und landwirffchaftliche
Arbeiten hatte verrichten müssen.

Als Schneiderlehrling holte er das Versäumte einiger
maßen nach, und als Geselle, wo er große Reisen machte,
lernte er bei seinem Fleiß und der seltenen Auffassungs¬
gabe erstaunlich viel hinzu . Bald sagte ihm das Handwerk
nickt mehr zu, er wurde Schreiber bei einem Rechtsanwalt
und bereitete sich in seinen Mußestunden für den Schul-
lchrerberuf var.

Als er dann sein Examen drüben in Dänemark mit
großer Auszeichnung bestand, da prophezeiten die Exami
natoren eine glänzende Zukunft.

(Fortsetzung folgt .)



5 Gentner
nachweisbar monatlicher Umsatz in feinster Süßrahm¬
butter beweißt allein schon die Güte und den vortreff¬
lichen Geschmack meiner

hungener-öüßrühm-
sowieBlockbutter

in V2 Pfuud Stücken und lose das Pfund
148 Pfg.

Sämtliche Neuheiten xuru Frühjahr
sind eingetroffen uüd liegen Verkaufsbereit.

Meine Waren zeichnen sich aus , durch guten Geschmack
und gediegene Qualitäten.

Hübsche Knaben -Anzüge
für jedes Alter in deutschen und engl. Stoffen.

Elegante Damen -Blusen
weitz und farbig in Wolle , Musseline, Leinen, Satin . Voile,

Batist und Seide.
Moderne Eostttm-Röcke

in geschmackvollen und feinen Dessins von M . 2,86 an.
Reizende Kinderkleidchen
in allen Größen und Preislagen.

Ferner mache Aufmerksam auf meine unübertroffene
Auswahl in
Oberhemden , Garnituren , Stärkwäsche , Eravatten

Hosenträgern und Herren -Socken
in Wolle und Baumwolle . Letzte Neuheiten in
Damentaschen , Gürteln , Kragen , Jabots u. Handschuhen.
Strümpfe in Wolle, Baumwolle , glatt und durchbrochen in allen
Farben und Qualitäten.

rrr« Sel -Ssekeheir.
Hauptstr. Josef Braune , Hauptstr.

J0xuptstr.73.9e€.9. ZMt-KllÄssck
Grofee Auswahl in

Schuhwerk
für jedes Alter in allen

Preislagen
Alleinverkauf

der weltberühmten Marke
u„Me rc|e des'

J . Hammel
Manufakturu. Schuhwaren

m

tlcii

empfiehlt:
Alle vorgeschriebenen Schulbücher für Volks - u. Real¬
schule
Schiefertafeln, Griffelkasten. Schüleretuis.

Schulhefte mit nur prima Papier in allen Preislagen.
Große Auswahl in allen

Schreib- und Zeichenmaterialien.

BuchbindereiSdlÜtZ  Buchhandlg.

m

frühe und späte, gelbe und weiße

Salat-Kartoffeln
gelbe und weiße.
Saat -Hafer Saat -Micken

Saat -Grbjen
Deutscher und ewiger Klee
Runkel -Same «, Dickwurz-

Samen und zum Umsetzen. Sämtliche

Härten-Sämereien
empfiehlt billigstK ützivu  Hauptstraße. iry , Telefon 9.

Vier Jahreszeiten
Pfungstädter Bier !
Kulmbacher „ } j$ anh

und in Flaschen in Brauereisüllung.
Apfelwein -Kelterei

Apfelwein und Speierling
in Flaschen und Versand.

Mineralwasser Kronthaler
und Kaiser Friedrich -Quelle

Limonaden , Weine.
Lieferung jeder Zeit.

Telefon ffo. 107.

Warum pflegen so viele , allen Ge¬
sellschafts -Klassen angehörenden Leute

ihr Haar nur mit Phildius 'chem
Haar-Spiritus ?

Weil dieses Präparat Dank des vege¬
tabilischen Auszuges den es enthält , das
Haar geschmeidig duftig macht erfri¬
schend auf den Haarboden wirkt, Haar¬
ausfall verhütet , Schuppen beseitigt.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Geflügelzucht'
Verein

Hotheinia. Ts.
Samstag , den 25-

April , Abends 8'/* Uhr im Vereinslo¬
kal zum . Frankfurter Hof-

INonatsversammlung
wozn höfl. einladet

Oer Vorstand.

liche

Heneralverlammlung

viele Fremde
erstaunen über die große Auswahl und die billigen Preise
welche sie hier in Manufaktur - und Schuhwaren
vorfinden . — Besonders mache ich auf das große Sor¬
timent in

Blusen, Ltickereittleiöer, Schürzen
.i  unö (EraOattene= — i

für Frühjahr und Sommer aufmerksam.
Zur Besichtigung ohne Kaufzwang lade höfl. ein.

8 Prozent Rabattsparbuch.

Ottmar Fad) Inh.: Carl Fach.

Kreuznach er
pferde -£ otterie
1 Los 1 Mk . 10 Lose 11 Mk.

empfiehlt

Sensationelle Naturer¬
scheinung des XX . Jahr¬

hunderts ! ! !
Mache darauf aufmerksam, dafc
ich hiermit niemandem eine
gezahlte Reklame, wie es in
ähnlichen Fällen sehr oft vor¬
kommt, machen will, sondern
teile jedermannganzumsonst
mit, wie ich mein langjäh¬
riges schweres Lungenlei¬
dend Asthma u . Keuchhu¬
sten vollkommen geheilt
habe . — Dieses Hausmittel
kann sich jedermann sehr bil¬
lig verschaffen . Wollen Sie
ein frankiertes Kuwert ein¬
senden . —Frau B. Kolcns-
ka , Wrschowitz bei Prag,
Böhmen.

Der von dem

Wünschen Sie ein wirklich künstlerisch
ausgeführtes Portrait , so empfehle ich
Ihnen meine

Vergrößerungen

Wild . Kraft.
Nach angestrengter Arbeit

nach jeder Photographie  bis zu
Lebensgröße in verschiedenen Ausfüh¬
rungen zu billigsten Preisen . Ver¬
kleinerungen:  Broschen , Anhänger
rc in modernen Facons billigst.

Hul ». Hiestaird,
Maler - & Photograph , Feldstraße No. 4.

eine lasse guten Cassler -Hafer-
Kakao oder Kaisers Schokolade neue
Kräfte. In diesen Artikeln kann Ihnen
was feines  bieten.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

$ Deutscher

I
in langen «/Frankfurta/M.

aus französischem Wein destilliert
Niederlage bei '
H. Hennemann, Hofheim

Kolonialwaren.

Bruteier und
Kücken

von rebhuhnfarbigen Italiener und wei¬
ßen Orpingtons hat abzugeben von erst-
klass.Stämmen . Fresenius , Vinzensst.

1/i  Liter und ' /s Liter

Selterswasser-Krüge
kauft

Gustav Kyritz, .Landsberg".

1 großer Mch

Stenographen-Verein
„Gabelsberger“
Hierselbst neu eingerichtete

Anfängerkursus

1 hochfeiner Stamm Hühner .

HamburgerSchwarzlack
mit Ehrenpreis prämiiert billig zu ver¬
kaufen.

Spa et he , Gerichtsvollzieher.

kaufen Wafsei 'fchläuche rc.
konkurrenzlos vorteilhaft , Muster und

Preise kostenlos.
Anftagen mit Gartenschläuche an den

Verlag ds. Bl.
1 kleine

Wohnung
zu vermieten. Langgasse No. 7.

Schön möb. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3-Zimmer -Wohnung
in ruhiger Lage sofort zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

zu kaufen gesucht
Dampf -Wasch-Anstalt , F . Schaller.

Gut erhalteneWaschmaschine

COGNAC

Drahtgeflechte aller Art
Wellengitter , Gitter¬

tore , eompl . Garten¬
einfriedigungen

liefert prompt und billigst
Leonhard Leicher , Kriftel
Schlosserei- uod Drahtgeflechtefabrik.
Kataloge und Kostenvoran¬

schläge gratis und franko

Unübertroffen , bleibt und wirkt Phil-
dius ’cher abgelagerter Taunusbit¬
ter  bei Magenverstimmung , Verdau¬
ungsbeschwerden . In Flaschen und lo¬
se ächt zu beziehen in der

Drogerie Phildius.

preiswert abzugeben.
„Frankfurter Hof “ .

Junges , kräftiges
-S# {fiädcben

für tagsüber gesucht bei J . Staab,
Hattersheimerstraße No. 2.

Sardinen
Stores u.

Möbliertes
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Geräumige schön ausgestattete
3 Zimmer -Wohnung

im 1. Stock mit compl. Badeeinrichtung
Balkon , Speisekammer, Mansarde und
allem sonstigen Zub .hör, großer Trocken¬
boden vorhanden , zum 1. Juli zu oerm.

Näher .s im Verlag.

Unabhängige saubere Frau  Freitag od.
Samstag Vormittag für Hausarbeit ges.

Zu erfragen im Verlag.

Junges fleißiges
Mädchen

sucht Stelle in kleinem Haushalt.
Zu erfragen im Verlag.

Mädchen
welche Liebe zu Kindern hat sofort ges.

Zu erfragen im Verlag.

Tüll-Bettdeeken
werden auf Neu gewaschenu.
gespannt in der

Dampf-Wascherei
Franz Schaller®

Niederhoffteimerstrasse No. 12.
Anerkannt schonende Behandlung.

Lieferzeit 2-3 Tage.

Ein ordentliches
M Mädchen fff

sucht Stelle per 1. oder 15. Mai.
Zu erfragen im Verlag.

Einige jugendlicheArbeiterinnen
finden dauernd lohnende Beschäftigung-
Staniol - <L Metallkapselfabrik

Cannes & Kyritz.
Dir Zeiten ändern sich

nur die Phildius ’chen Spezialitäten wer¬
den nicht geändert , fachmännische Be¬
urteilungen bestätigen dieses.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Bürgerverein Hofheim.
Visus t« g,  den 28 . crt.,

Abends 8V- Uhr findet im Gast¬
haus „zur Krone"  die ordent-

statt , wozu wir unsere Mitglieder
freundlichst einladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Bürgero.

„ des Schulv.
2. Kassenbericht.
3 . Bericht der Revisoren u. Ent¬

lastung des Vorstandes.
4 . Neuwahl für 4 nach dem Tur¬

nus ausscheidende Vorstands¬
mitglieder.

5 . Anträge der Mitglieder.
5«

beginnt am Montag , den 27 . April,
Abends 8l/ä Uhr in der Burgstraße -Schule

Anmeldungen zum Kursus werden bis
dahin noch entgegen genommen.

Oer Vorstand.

b-h
ihn

ff



„£ s muß ein u ? linder bares fein " —
‘Mobcllc von 91. Felici.

(Fortsetzung.!
wachte der Komnrerzienrat ärgerlich , „^-a

■ « ? •°* •'e ' . 3 « , da müssen wir Ingeborg eben
l« i| d)ttteti , — in Pension geben , — in die französische
Schweiz oder sonst ivohin , — es wird sich schon was— finden!

l>ehlŝ ? 1Uto 6rai ‘rf,en  Tie sie gar nicht zn schicken" , sagte Elisabetb
ch, bpsö. " chf̂ nn ^ nge fort sott, — unb ich sehe ein , daß es für sie

Uttel M ~ oonn geben Sie sie zn meiner Mutter ! - Meine
a 0 t "ud ein,am und hat Inge lieb !"

Ww Kommerzienrat zögerte einen Augenblick. Aber da
^ ., 'nen triftigen Grund hatte / Elisabeths Anerbieten aus-

ihm die Sache ohnehin schon langweilig wurde,

fr

Unb
ßfj. ioine Einwilligung.

ftien ,,,1! ti at !cr  kille dankbaren Herzens zn ihrer Schnbbesoh-
. ihr das über Erwarten günstige Ergebnis der Unter-

i Mitzuteilen.

sachte> „ ol e Zellen Fensterscheiben der Fran Pastorin Stolze
f >vbel» ^ ^ itobersonne , spiegelte sich in den blanken Mahagoni-
tz°ldb ' und der Scheibe des altmodiichen Eckschrankes mit den
"bp" .lk» Tassen und Gläsern und streute tanzende Lichter

schneeige Tuch des behaglich gedeckten Kaffeetisches.
' ' das
.wici

Nifn'Hirf lost der Pastorin beim
gegenüber , und ihr

/' Köpfchen schien ganz in
;xtauck )t.

chihttz,,,. mingem Wohlwollen
"̂ >̂s Blicke der alten Dame
, . geblichen Erscheinung,
rchsc».chbob die geleerteKaffee-
r ^ lich st.klf und lehnte sich be-
l Ach"! ihren Sessel zurück.

Äste-- r abgeklärten Ruhe
kcheg d5 das , über den mensch-
tr!«»? s? knschasten stehend , sich

,ur ein ' -„ gjgchain  stilles , beschan-
D »ie M ' neitoß sie die Har-
i ' ">1̂ "rer durchsonnten llm-

^8e ĥ illklirlich teilte sich auch
st- Phagen mit , das den

! Tjx ' ch" >" z„ erfüllen schien/
?cht sg Me , die sich in der

» schwarz und drohendihr
i" € oÄen , schien im hel
°"chsi,! glicht in sich znsam-
^ ahxl und an Stelle der
b.^ a»„g,!" knden Angst trat eine leise , hoffende Zuversicht.
Hl ’ Uich( „ !.o,ch'd sie der sehnenden Unruhe , die ständig in ihr

l!la„ > " ll Herr , und als fehl draußen die Flurglocke mit
lst̂ er w/Ä -Mschlug, fuhr ihr ein jähes Rot in die Schläfen.

L 01'» "r , r sagte die Frau Pastorin . „Mach ihm nur gleich
n3ie der Solein , lmb  sieh ' was er hat ."

ÄUkew.D7'" b war Inge aus dem Zimmer , um gleich darauf
(i.,;; ' einen dicken Brief in der hocherhobenen Rechten.

Mswrin - th ! sagte sie strahlend und legte den Brief vor
"•tfoij sps. "̂ leder.

Ml wiederholte diese, den Brief aufnehmend

Ei„ Fliigzeiig-Transportauto . (Mit Text.)

und in der Hand wägend . „Und so schwer ! — Da ist vielleicht
noch eine Einlage an ein gewisses junges Fräulein drin ?"

Beinahe schalkhaft zwinkerten die Äugen der alten Frau nach
Zwfe hinüber , während sie mit Umstand die Brille aufsetzte und
daran ging , den Brief zu öffnen . Ein zweites Kuvert mit der
Aufschrift „An Inge " erwies sich als der Hauptinhalt des Brieses
und wurde von dem vor Ungeduld zitternde » Mädchen jubelnd
in Empfang genommen.

„Darf ich, Tantchen ?" fragte sie mit leuchtenden Augen und
wartete kaum die Zustimmung der alten Dame ab , um mit ihrem
Kleinod auf den Tritt am blumenbestnndenen Fenster zu flüchten.

In fliegender Erregung las sie:
„Meine kleine Herzens -Jnge !-

Haben Dir nicht die Ohren geklungen ? Hast du nicht wunder-
fchvn geträumt in dieser Nacht ? Tn Dein Herz auf , mein
Ingelein , imd laß das Glück herein , — das Glück ist da ! —

Zugleich mit dieseni Brief geht einer von Egon ab , der ihn
kommen heißt , und ich denke, auch Du , mein Liebling , wirst nicht
mit der Heimkehr zögern , wenn Du diesen Brief gelesen . De n
Vater hat eure Verlobung zugegeben ! —

Nun höre aber , wie sich das zutrug.
Tn weißt , daß vor zwei Monaten ein Herr Christoph Fabian

m die Fabrik Deines Vaters eingetreten ist. Dein Vater trug sich
ichon längere Zeit mit dem Plane , die Fabrik zu vergrößern und
wichtige Neuerungen der Textilindustrie einzuführeir In Herrn
Fabian , dessen Vater selbst eine Baumwollspinnerei besitzt/ und

der mehrere Jahre geschäftlich
>m Ausland tätig war , fand er
nun die geeignete Persönlichkeit,
um die Verwirklichung seiner
Pläne einzuleiten.

Herrn Fabians Klugheit , Tüch¬
tigkeit und Gewandtheit bildeten
seit Wochen fast ausschließlich
das Tischgespräch bei uns . Was
Wunder , daß Auguste einen so
hervorragenden Mann schätzen
lernte , und als er gestern um
ihre Hand anhielt , mit Freuden
ihr Ja gab ? — Dein Vater ist
außer sich vor Glück! —

Begreiflicherweise erfüllt ihn
die Aussicht , die Arbeit seines
Lebens einstmals in die Hände
eines Schwiegersohnes zn legen,
mit hoher Befriedigung.

Aus seiner frohen Skimmnng
heraus erwuchs ihm auch das
Verständnis für Dein Glück, und
ehe mir noch der heiße Wunsch

A ,, meines Herzens über die Lippen
mm , teute er nur feine Einwilligung mit und bat mich , Dich
und Egon zn benachrichtigen.

Morgen soll doppelte Verlobung gefeiert werden . Ihr werdet
zwei sehr verschiedene Brautpaare sein ! Herr Fabian ist zwar
auch eine große , stattliche Erscheinung , aber seine breitschulterige
Gestalt ift nicht zu vergleichen mit dem schlanken Wuchs Deines
Verlobten . Im Gegensatz zu dem brünetten Egon ist Herr Fabian
hochblond . Sem volles Gesicht ist etwas zu rot , und obgleich er
entschieden intelligent aussieht , hat er doch einen gewöhnlichen
Zug . Ich glaube , es geht ihm auf Erden nichts über ' den Erwerb,
und geistige Genüsse kennt er überhaupt nicht . Er dürfte nach
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seiner ganzen Veranlagung vorzüglich zu Auguste passen. Und
das; er neben allen andern Vorzügen den des Reichtums besitzt,
hebt ihn in Augustes Augen noch ausnehmend. Allem menschlichen
Ermessen nach geht sie einem glänzenden Lose entgegen, während
Dich, meine kleine Inge , ein bescheidenes Los erwartet.

lind doch möchte ich Dir und Ego» ein so viel größeres Glück
Vorhersagen, als Deiner Schwester und ihrem
Verlobten. Denn der Reichtum des Herzens und
Gemütes steht ja turmhoch über dem an' Geld und
Gut, der vergänglich ist, und dessen Größe sich
überhaupt nicht berechnen läßt.

Denn im Grunde beruht sie nur ans dem Ver¬
hältnis der Ansprüche des Besitzers zum Besitz.

Wie glücklich ein Mensch ohne äußeren Reich¬
tum sein kann, wenn er in sich reich, sicher und
zufrieden ist, — das wirst du jetzt an meiner Mut¬
ter gesehen haben.

Sie hat immer in den bescheidenstenVer¬
hältnissen gelebt, ihr ganzes Dasein ist erfüllt ge¬
wesen von treusorgender Arbeit, und nun der
Abend naht, sieht sie, daß es köstlich war, und blickt
dankerfüllt zurück auf den Segen, den sie schaf¬
fen durfte.

Ich weih tvohl, das Feiern ist noch nicht nach
ihrem Sinne und sie wird unglücklich sein, daß sie
ihr geliebtes Pflegetöchterchen, das sie hegen und
pflegen konnte, so bald wieder hergeben must.
Aber in der Freude über Dein Glück wird dieses
Gefühl bald untergehen.

Ich sehe sie förmlich vor mir, tote sie Dir mit ge¬
schäftigen Händen beim Packen hilft! — Küsse
sie mir, diese lieben, alten Hände, und Du selbst,
mein Jngelein , sei aufs Innigste umarmt von
Deiner treuen Elisabeth."

Auch an ihre Mutter hatte Elisabeth Von
Inges Verlobung und sofortiger Heimkehr geschrieben. Wie sie
richtig vermutet, >var zunächst ein heißes Bedauern über die
Trennt,ng von dem lieben Mädchen in den: Herzen der alten
Frat, aufgestiegen: aber das große Wohlwollen, mit dem iie der
ganzen Menschheit in ihrer schlichten Einfalt gegenüberstand,
gewann alsbald die Oberhand, und sie freute sich aufrichtig an
Inges Glück. Durch Elisabeth genau in die Verhältnisse einge¬
weiht, wußte sie es in vollem Umfange zu ermessen. Sie mußte
an die Verlobung der eigenen Tochter zurückdenken.

Wie sie als vorsehende Mutter bei der Werbung des mittel¬
losen jungen Baumeisters Bedenken getragen, hatte Elisabeth
stolz und frei erklärt: „Mutter, — wir haben uns lieb. Das ist die
Grundbedingung zum Glücklichsein. Alles andere läßt sich er¬
werben, aber dies unendliche Gnadengeschenk des Hiinmels nicht.
Deshalb wollen wir es über alle äußeren Güter stellen. Die'
äußeren Güter aber, soweit sje unerläßlich sind, — die werden
wir erwerben, — verlaß
dich darauf!"

Wie sie Wort gehal¬
ten hatte, ihre gute,
starke Tochter! So ganz
hatte sie die neue Le¬
bensaufgabe ersaßt, daß
es beinahe scheinen moch-
te , als sei ihr eigenes
Lebensziel darüber nt
den Hintergrund gerückt.
Aber Frau Stolze kannte
ihre Elisabeth, und auch,
Konrad Fester kannte sie,
Sie wußten beide, daß
dies große Herz die Kraft
besaß, im heiteren Be-
jvnßtsem seiner sestge-
gründeten Liebe at,ch an¬
dern zuhgßben, ohne sich
zu erschöpfen.

Unwillkürlich verglich
die Pastorin dgs zarte
Kind dort am Fenster
mit ihrer Tpchter. Würden diese schmalen Schultern die Last des
Lebens tragen können, würde das empfindsame Herz den Nadel¬
stichen des Alltags standhalten? —

Ein inniges Gebet für die Zukunft des verwaisten Mädchens
stieg aus dem frommen Herzen der alten Frau empor. Und als
Inge jetzt anfblickte, sah sie in ein Paar tränenschimmernder Argen.

Stürmisch warf sie sich der alten Freundin an die Brust.

Eine dreizehnjährige Lebens
. rctterin . (Mit Text .)

Die drückte das blonde Köpfchen herzlich an sich tmd murmelb'
zärtlich: Gott segne dich, geliebtes Kind!

*

Sechs Jahre waren dahingegangen, — dahin über Freud
und Leid, über Müh und Rast, über manches herbe Menschen'
schicksal und auch über manches tiefe Glück.

Jngeborg sonnte sich nach allen erkältendes
Einflüssen ihrer Kindheit in der Wärme dc
eigenen traulichen Häuslichkeit. Immer meh'
lernte sie unter dem Wesen des Gatten das Lebet
von der heiteren Seite erfassen und freute sich»'!'
ihm gemeinsam an Gert und Inge , ihren herzh
gen Kindern.

Und auch Elisabeth durste nach langen Jahres
anstrengender Tätigkeit in der Fremde an eigenes
Glück denken. J

Wer immer das schmucke HatiS betrat, das sss
Konrad Fester nach seiner Anstellung als Kreis
baumeister in St . . . erbaut, konnte sich dck
wohltuenden Eindruck, den starke, ausgeglichen
Frauennatnren in ihrer Umgebung zu verbreit
wissen, nicht entziehen. Mit den einfachsten Bst
telit war in den hellen, freundlichen Räumen A
Wirkung höchster Schöttheit erzielt. Klar, fehlst
und harmonisch gab die Einrichtung der Persst
lichkeit der jungen Hausfrau den rechten RahE
und die alte Frau Pastorin mit ihren weist
Puffscheiteln und dent Strickzeug trug noch sst
Stück wohltuender, altmodischer Behaglichkeit Hst
ein. Der Haushalt ging ,vie ant Schnürchen, w*1
wer bei den Feklers zu Gaste weilte, hatte einE
fühl, als könne kleinliche Sorge hier überhaupt ins,
aufkommen. Und doch wußte ntan, daß sie st
einrichten mußten und Elisabeth sich durch eigeR
Fleiß die Aussteuer verdient hatte. Eine just

Frau, die sich quälte, mit knappen Mitteln anständig auszukost
men, fragte Elisabeth eines Tages im Vertrauen: „Sagen
mir doch, liebste Frau Fester, tote machen Sie es möglich, inM»
ansztikommett und sorglos und heiter zti sein?"

Elisabeth zog die kleine Frau dicht zu sich heran und säst
lüchelnd: „Ich will Ihnen das Geheimnis verraten, — zus^
den sein! Das ist alles!" t

Aber alles war es doch nicht. Elisabeth unterschätzte bei dickst
Antwort ihre eigene Tüchtigkeit. Jngeborg war auch zufrieden,st
von Herzen zufrieden, und doch bereitete die wirtschaftliche SÄ
des Lebens ihr Schwierigkeiten. Elisabeth beklagte es tief, daß̂ I
so weit voneinander getrennt lebten, und sie sich auf schriftnm
Ratschläge beschränken mußte. Ihren einen wesentlichen Ratschst!
hattön Hartfelds glücklicherweise befolgt, — sie beschränkten jU
zugunsten eines behaglichen häuslichen Lebens ans ein MiE j
maß von Geselligkeit. J

Aber ihre immer
nenteMahnung,siclchst,
liehst zu schonen undA
pflegen, beherzigte
nur innerlich. Es :j,
ihrer durchaus selbst^
Natur zu fern, die .
gene Person in den stst
dergrund zu stellen, h j
sie strengte sich oft 11̂ J
ihre Kräfte an, nst st
reu Pflichten gerecht st
werden. Ihre kleststLeiden überwand v
durch das großei'1das !!'

Z»m Abbruch der letzten Drehbrücke in Berlin . (Mit Text .)

Glücksgefühl,
ganz beherrschte, ust st
sehnte sich nicht tu>̂ ,,
Grenze ihrer Hst" ^
feit hinaus. Im mst st
teil, — sie krankte
jetzt cm der Schnarc¬
hest, die ihr in den
chenjahren so maiwÄ^Liebreit ibrer ji1sellschaft verbittert. Der Gedanke, den Liebreiz ihrer 7 .

lichkeit ins rechte Licht zu setzen, sich bewundern tmb fe%e f
lassen, kam ihr überhaupt nicht. Die Liebe des Gatten erpn
vollauf die Bewunderung der Welt. aist

Egon erkannte das Glück, das ihm in der rührenden m
seines Weibes geworden, mit tiefem Danke. Aber so Harn st
sich auch sein Familienleben abspielte, hätte er sich dochn



anderes gewünscht. Seine lebhafte, frohe Natur verlangte auch
nach Anregung von außen, nach Abwechslung.

tröstete sieb in dem Gedanken, daß es anders werden würde,

Birkensafterntein Schlesien. A. Groß , Berlin, Phot. <Mit Text >

Wr"" ^ ^ n êr  größer wären und Jngeborg erst einmal in den
ielbitändigen Besitz ihres Vermögens gelaugte; denn vorläufig
gab ihr der Kommerzienrat nur eine Zulage, und zwar, wie er

angedroht, die Zinsen eines Pflichtteils.
Auguste hatte er dagegen glänzend gestellt. Die Fabrik nahm

unter be-r_Leitung seines Schwiegersohnes einen immer höheren
Umschwung, und in der Freude seines Herzens über den Gatten
iainer Lieblingstochter überhäufte er die Fabians mit Geschenken

Aufmerksamkeiten. Ihr Reichtum stieg von Jahr zu Jahr,
>nd die elegante Mietswohnung, die sie bei Beginn ihrer Ehe
^zogeu, genügte ihnen
.Zw nicht mehr. Sie
U'tzeu sich in der schön-
ren Gegend der Stadt
une Villa bauen, —
ur Meisterwerk an Ge-

ichmack und modernem
Komfort.
, '̂ lUgeborg erfuhr von
r.eirt  allem nur beiläu-
I'g' denn ihre Perbin-
sU"g mit der Schwe-
i'ut war eine äußerst
■cfete. Desto mehr er-
tznte sie, als einet mit einer herz-

Einladung für sie
L Egon zur Eiu-
o,">ttng der Villa eiu-"es. M

ans drei Tage von ihren Kindern zu trennen. Am. Bahnhof der
.Heimatstadt erwartete sie Fabians Auto und brachte sie schnell
nach der Villa. Prunkend und schattenlos lag sie inmitten der

neuen gärtnerischen Anlagen.
Ein Diener und eine schmucke Zofe standen vor dem Portal

zum Empfang bereit, nahmen die Sachen entgegen und leiteten
.Hartfelds nach den für sie bestimmten Zimmern im Oberstock.

Erst nachdenr sie sich dort vom Reisestaub gesäubert, trat ihnen
Auguste in der großen, stilvoll eingerichteten Halle entgegen.

Die Begrüßung war kühl, beinahe förmlich. Und wäbrend
die Schwester sie durch die großen, prunkvoll eingerichteten
Räume führte, überlief es Jngeborg wie ein Frösteln, trotz des
warmen Sommertages. Alles so neu, so steif und kostbar, —
nirgends ein Fleckchen, wo sich das Behagen einnisten mochte.

Zum Abendessen erschie¬
nen der Hausherr und der
Kommerzienrat. Man setzte
sich an die Tafel, die im kal¬
ten, weißen Licht des elekt¬
rischen Kronleuchters von
Kristall und Silber funkelte.

Auguste sah vorzüglich
a:is mit dem tadellos sitzen¬
den, rötlichen Sommerkleid
und dem sorgfältig frisierten
schwarzen Haar. Auf ihrer
schön geformten Büste fun¬
kelte an seinem Patinakett¬
chen ein herrlicher Brillant,
und dieselben Steine glitzer¬
ten in den Anhängern der
rosigen Ohrläppchen, den
bräunlichen Teint der Trä¬
gerin wirksam belebend.

Inge, , im grauen Reise¬
kleid, in sich zusammengesun¬
ken und spitz nnb blaß, wirkte
beinahe dürftig neben der üp¬
pigen Erscheinung der Schwe¬
ster. Der Kommerzienrat bemerkte es, und gewohnt, seinen
Gedanken Ausdruck zu geben, gleichviel ob sie andern Leuten
wehetaten oder nicht, rief er über den Tisch:

„Na, Kleine, — du siehst aber itichl gut aus ! — Die Reise
ist dir wohl schlecht bekommen, was?" (Fortsetzung

Neues Staatswappen Albaniens.
Phot . Presse-Bureau , Leipzig.

(Mit Text .)

K'itj Aan ivollte gleich-
tÄ das fünfzigjäh-
L «.vtMWnnm der Fa-
ein ’e*ern/ und es sollte
bei^ tzes Fest werden,

die zweite
»niwm des Hauses un-

fehlen durfte.
^ ds sahen das ein,da der Konrmer-

u , Jat , und Fabians
leg «in V ur ih-
9eL9lteften  bei ihnen
six s)en waren, fühlten
b^niö )tet!üi ’1evmaftcn

Herzens
Um\;$ n9e die Koffer,

i u) zum erstentnal Arühlingolied . Von T. Deyrotle.  Verlag von Braun , Element & Co ., Dörnach i. Cls. (Mit Gedicht.)
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Unsere Bilder

Pech.
'Summier ; „Ich Hub' doch Pech , jedesmal , wenn ich'die

besten Vorsätze Hube, wird frisch anzapft !"

Ei» Flugzeng -Tranöportanto lieh die Luftverkehrs-Gesellschaft in
Johannistal sich bauen . Auf dem Untergestell ruht der Eindecker, dessen
abmontierte Tragflächen ans seitlichen . Stützen des Autos untergebracht
tverden . Außer Chauffeur und Pilot fahren zwei Mechaniker mit , die ihre

Werkzeuge in Kü¬
sten innerhalb des
Aufbaues mitfüh¬
ren , so daß also
Flugzeug und Be¬
dienung auf die
schnellste und bil¬
ligste Weise beför¬
dert werden kön¬
nen.

Eine drei¬
zehnjährige Le-
bcnsrcttcriii . Tie

dreizehnjährige
Tochter des Werk¬
meisters Schnei¬
derin Oberschöne -
weide bei Berlin

ist jetzt für eine brave Tat mit der Rettungsmedaille belohnt worden.
Sie rettete im Juni v, I . beim Baden unter eigener Lebensgefahr eine
Frau vom sichern Tode des Ertrinkens . Wir bringen das Bild des jun¬
gen Mädchens , auf dem fortan der Abglanz der braven Tat und die An¬
erkennung , die sie gefunden bat , für ihr ganzes ferneres Leben ruht,

Juni Abbruch der lebte» Drehbrücke in Berlin . Am Nordhasen be¬
findet sich noch eine Drehbrücke als Eisenbahnbrücke . Dieselbe ist vor zirka
»0 Jahren gebaut worden und soll nunmehr abgerissen werden . Somit ver
schwindet die letzte Drehbrücke in Berlin,

Birkensaftcrntc i» Schlesien . Die ausgedehnten Birkenwaldungen
Schlesiens bilden nicht nur einen Schmuck der dortigen Gegenden , sondern
werden auch industriell ausgcbcutet . Die älteren Bäume enthalten im
Frühjahr eine große Menge des zuckerreichen Birkenwassers , Die Stämme
werden in etwa 3/4 Meter Höhe fünf Zentimeter tief angebohrt . In die
Bohrlöcher jetzt man eine Glasröhre ein , die mit einem Korken versehen
ist, der das Loch fest verschließt, die Röhre aber durchläßt . Durch die Glas¬
röhren läuft mm der Saft der Bäume ungefähr zwei bis drei Wochen hin¬
durch in die zu den , Zweck aufgestellten Behälter , Die Bäume selbst leiden
darunter nicht.

Das neue Staaiswappen Albaniens ist jüngst von dem Historienmaler
Professor Emil Doepler , Berlin , fertiggestellt worden . Es besteht aus einem
mit Hermelin gefütterten Fürstenmantel , der mit der albanischen zehu-
bügeligen Krone geziert ist, Über dem obere » Rande des Mantels flattert
ein Band mit dem Wappenspruch des Wiedschen Hauses ; „Fidelitate et
veritate “ . Im Fürstenmantel schwebt der doppelköpfige albanische Adler,
der in den Klauen je ei» Blitzbündel trägt . Der Adler ist belegt mit einem
Herzschilde, dem Wiedschen natürlichen Pfau , umgeben von den Landes¬
farben Albaniens.

Blle Vögel sind schon da,
Alle Vögel , alle!

Welch ei» Singen , Musizier '» ,
Pfeifen , Zwitschern , Tirelier ' n!
Frühling will nun eimnarschier ' n,
Kommt mit Sang und Schalle,

Früßkingekied.
Wie sie alle luftig sind,
Flink und froh sich regen!
Amsel, Drossel , Fink und Star,
lind die ganze Vogelschar
Wünschet uns ein frohes Iah ;,
Lauter Heil und Segen,

Was sie uns verkündet nun,
Nehmen >vir zn Herzen ;
Wir auch wollen lustig sei»,
Lustig >vie die Vögeleiu,
Hier und dort , feldaus , feldein,
Singen , springen , scherzen! Hosjmannv, Faileeskebcn

Allerlei =gjä
Tie Hauptsache. „Na, hast du die Wohnung , die ich dir empfohlen

habe , gemietet ?" — „Keine Spur , das nächste Wirtshaus ist ja eine gnte
halbe Stunde weit weg !"

Tie dunkle Vergangenheit . A. ; „Wissen Sie denn nichts über die Ver¬
hältnisse des Privatiers Schwarze ?" — B . : „Ich weiß nur , daß er eine dunkle
Vergangenheit hinter sich hat !" — A, ; „Sie machen inich neugierig , in der
Tat , - was hat er denn getan ?" — D, ; „Er lvar früher — Kaminkehrer !"

Ans dem Wege zum Bahnhof . „In der Bahnhofswirtschaft gibt's
übrigens ein vorzügliches ,Pilsener " : wenn wir etwa den Zug versäumen
sollten , bleiben wir ruhig sitzen, trinken einige Liter und warten den näch¬
sten ab, " — „Nicht übel . . . gehen ivir doch etwas langsamer !"

Dringende Bittstellerin . Sebastian , König von Portugal , wurde' auf
der Straße von einem Frauenzimmer angesprochen und gebeten , daß er
ihren Manu begnadigen möchte, der auf die Galeeren verdammt war.
Der König antwortete ihr , daß er sehen »volle , tvas in der Sache zn tun sei,
— „Nein , Sire, " fuhr sie zu reden fort , „es muß den Augenblick sein, und
ich bitte Sie , nur in Erwägung zu ziehen , daß ich arm , jung und von mei¬
nem Manne entfernt bin ; daß die Umstände mich treiben , nnd daß meine

Ehre in Gefahr ist," Der König forderte sogleich, mitten aus der Gasse,
Feder und Tinte , und da einige Höflinge ihm vorstellten , daß er diese Sache
ja im Schlosse ausfertigen könne, lehnte er diesen Antrag ab und antwortete;
„Nein , wo die Ehre in Gefahr ist,' da ist keine Zeit zu verlieren !" T,

Zeitvertreib

Ein Kunststück mit dem Ringfinger . Wohl jeder hat schon einmal
Gelegenheit oder Veranlassung gehabt , einen Finger der rechten Hand
gerade nuszustrecken. Gewöhnlich benutzt man dann den Zeigefinger,
manchmal den Mittelfinger und auch den kleinen Finger — niemals aber
den Ringfinger , Wie kommt das ? Weil es eine positive Unmöglichkeit

ist, den Ringfinger allein
auszustrecken ! Kein Mensch

/ wMs mmm  wa i fl I
bringt das Kunststück zu¬
wege , entweder zeigt der
Ringfinger eine unstatthafte
Knickung, die man trotz al¬
ler Mühe nicht bewältigen
kann , oder er ist zwar aus¬
gestreckt, aber nach unten
gesenkt, oder er nimmt un¬
gewollt den kleinen Finger
mit in die gestreckte Lage,
Dennoch errreicht man das
gewünschte Ziel unter Zu-
hilfenahme einer Stricknadel,
die mau »»bemerkbar in der

Manschette versteckt. Im gegebenen Augenblick zieht man die Nadel durch
den Ring hindurch unterhalb des Fingers bis an das erste Glied vor , so
daß sie wie eine Schiene wirkt , auf welcher der Finger fest aufliegt . Man
mache das Experiment seiner Gesellschaft vor und fordere zur Nachah
mang ans , während man die Nadel wieder verschwinden läßt . Es wird
allgemeines Staunen Hervorrufen , daß niemand die Sache nachahmen kann.

€ Gemeinnütziges • • •

Truthühner von ihren weiteren Streifereien zu bestimmten Zeiten an
den Stall zn locken, gelingt , wenn man ihnen um diese Zeit an den ge
ivünschten Platz Futter streut . Sie werden sich bald daran gewöhnend

Junge Alpcnveilcheusämlinge lieben einen nicht zu
tvarmen Stand und recht Hellen Raum , Unrichtig ist es,
diese zu früh in Töpfchen zn setzen. Vor Anfang März
können wir nicht gut mit ihnen aufs Mistbeet : kurz vor
diesem Zeitpunkt sollte daher erst das Eintopfen er¬
folgen , Die Wurzeln leiden sonst.

Bienenzucht : Schwachen Wintervölkern müssen wir
gelegentlich des ersten Reinigungsfluges durch Reinigung \y  a CHTF  r
der Bodenbretter zu Hilfe kommen . Insbesondere ist »
es erforderlich , tote Bienen z» entfernen . Dabei läßt v
sich erst sehen, wie praktisch es ist, im Herbste den Boden r
der Beuten mit Pappdeckel oder Asphaltplatten zu belegen.

Selleriegemüse , Der Sellerie wird wie zu Salat in der Schale gekocht,
geschält , in Scheiben geschnitten und mit einer Kapernfauce übergossen
Dies Gemüse schmeckt besonders gut zu kleinen gebratenen Fleischpolstern

Auflösung,
J

R O M
£

B IHNE
P

Scharade,
Die erste' liebt die Nutze nicht,
Ist Tue und Nacht mobil.
Du schanjt darin dein Angesicht,
Sie birgt res Segens viel,
Ten undern beiden mgg’ft entgehn,
Dem Krüppel dienen sie.
Man kann sie aber auch wohl sehn
In snmpf'ger Szenerie,
Das Ganze ist ein Vögelein
Gar niedlich nnd behend,
J »> Törslein jeder, groh und Nein,
Das mnnt 're Tierchen tennt,

Heinrich Bogt,

Silbenrätsel.
a , bei en , gen , i, ka , la , Io,
nie , mo , na , nor , pa , ri , ris

sa , sa , se , te , -wo.
Bilde ans diesen 20 Silben 7 Wörter,

ivclche bezeichnen: I ) Einen bibt, König.
2) Eine europäische Hauptstadt , 8) Einen
Erdteil , i ) Ein nördliches Land, 5) Einen
weiblichen Bornamen , 6) Eine» Haus.
Vogel, 7) Ei» Sinnesorgan , — Die An¬
fangsbuchstaben der 7 Wörter geben ein
europäisches Land, gnlins Falck,

Auslösung folgt

Problem Rr . 95.
Bon St. Nielsen.

Nordisk Kam .-Journal 1(KK>.
Schwarz,

l ® 1

AR C D E F G H
Weiß.

Malt in 2 Zügen,
in nächster Nummer.

Auflösungen ans voriger Nummer:
Tes Homonyms:  Grund . — Des Logogriphs:  Kamm . — Des B ilder»

rätsele:  Des Lebens Mai blüht einmal nnd nicht wieder.

Alle Rechte Vorbehalten.
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